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Minister- und Spstemwechsel in Belgien.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  4 . Juni , abends. (Amtlich.)
»Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der Aisne,
westlich von Soissons.

Der Kaiser an der Vesle.
Ter -Kriegsberichterstatter Karl Rosner meldet

jdeni Berliner Lokalanzeiger:
Schlachtfeld, 1. Jum . Der Kaiser  hat heute

einen an starken Eindrücken überreichen Tag in
den: riesigen Neuland unsers Raumgewinnes Mi - '
schen dem Chemin des Dames und der
Beste  verbracht . Gemeinsam mit dem General-
seldmarfchall v. Hindenburg,  der alle außer¬
ordentlichen Anstrengungen und Anforderungen
dieser arbeitsreichen und verantwortungsschweren
Zeit mit voller Frische und Gesundheit erträgt , ist
ei zu früher Stunde schon am Standorte des Gene¬
ralobersten v. B o e h n gewesen, um dort den Vor¬
trag des Oberbefehlshabers der an der Marne
Dämpfenden Armee über die Lage zu hören. Züge
von vielen Tausenden französischer Ge¬
sa  n g e n e n hat er auf dieser Fahrt auf den Stra¬
ßen an sich vorüberkommen sehen — blaue Heer-
wücmer entwaffneter Soldaten . Von dem Armee¬
oberkommando hat der Kaiser sich nach Pinon be¬
geben, wo er im Herbst 1914 kur̂ e Zeit wohnte;
das einstmals so herrlichschöne Schloß ist ein
Trümmerhaufen . Im Dorf Pinon,  das gleich
Anizy, Ullenaut völlig vernichtet ist, sagte der
Kaiser:

„Immer wieder, wenn ich solches .Kriegsgrauen
sehe, das Taufende von Menschen heimatlos ge¬
macht und blühende Landstriche Frankreichs in
grauenvolle Wüsten verwandelt , muß ich daran
denken, was Frankreich sich und seinen Menschen an
Leid und Elend hätte ersparen können, wenn es
mein Friedensangebot vom 12. Dezember 1916
nicht so frevelhaft abgcwiesen hätte ."

Im Laufe seiner weitern Fahrt begab sich der
Kaiser in den Raum von L a f f a u x und C ö n d e,
mn bei zwei Gruppenkormnandos vorzusprechen u.
sie über die Kampftage zu hören. An beiden Kom¬
mandostellen, deren Truppen auf dem rechten Flü¬
gel unsrer Angriffsfront kämpfen, konnte er mit
Genugtuung die Nachrichten von neuen starken Er¬
folgen entgegennehmen. Der Kaiser fuhr alsdann
weiter nach Süden auf eine erst in den jüngsten
Tagen genommene Höhe, von der aus er die
Kämpfe westlich Soissons beobachten konnte. Wie¬
der wie in den letzten Tagen schoß der Feind in die
Stadt und in das anschließende Hügelland . Am
Nachmittag begab sich der Kaiser von diesem Beob-
vchtungspunkt nach Fere -en-Tardmois , um das
neugewonnene Gelände bis an den Ourcq kennen
zu lernen . Die Fahrt führte ihn durch alle wichtig¬
sten Angriffsstreifen unsers Stoßes und ließ ihn
zugleich den ganzen Umfang der Beute übersehen,
die uns zugefallen ist. Rings in dem Raume von
Fere -en-Tardenvis sind ganze Städte von Baracken
mit Munition aller Art erobert worden. Millionen
von Granaten , Taufende von Kisten nrit Jnfan-
teriegeschossen, unzählige Stapel mit Minen aller
Größen find hier zu einen: furchtbaren Arsenal ver¬
einigt. Dazu stehen die von uns eroberten Geschütze
überall gebrauchsfertig. Ueber Fismes,  das,
heute wenige Tage nach seiner Eroberung schon den
Eindruck eines geordneten Etappenstädtchens macht
und besten zurückgebliebeneEinwohner sich mit un¬
ser:'. deutlichen Soldaten so gut vertragen , als wären
sie alte Bekannte, fuhr der Kaiser in sein Stand-
isuartier zurück.

Das Ringen um Chateau -Thierry.
Schon am 31. Mai war eine Kompagnie von Le

Buisson in die westlichen Stadtteile
von Chateau - Thierry  eingedrungen und bis
an die Kirche vorgestoßen. Am 1. Juni setzte die
Division nach planmäßiger Artillerievorbereitung
den konzentrischenAngriff fort . Am frühen Mor¬
gen drang ein Bataillon von Brasle im Osten und
bvn Le Bmsson her in die Stadt . Während die
Artillerie die feindlichen Batterien jenseits der
Marne in Schach hielt, folgte Truppe gegen
Truppe , Mann gegen Mann der Ncchkanrpf. Um
8% Uhr morgens wurde der überragende Schloß-
Park südlich der Eisenbahnstation gestürnrt. Die
ersten Handgranaten wurden über die Gleise der
Dahn von Paris -Chalons -Verdun geworfen. Es
dvmmerte-schou, als die ersten Deutschen die Ufer
der Marne erreichten, die die südliche Stadt durch¬
strömt. Die Brücke ist unversehrt,  nur die
Eisenbahnbrücke ungefähr zwei Kilometer westlich
hat der Feind um sieben Uhr abends gesprengt.
Zwei Offiziere mit- vier Mann stürmten über die
Drücke. Sie kämm: glücklich hinüber :md stellten
starke französische Barrikaden fest. Kaum sind sie
inrückgekehrt, fliegt die steinerne Brück in die
Luft. Dies geschah um 11 Uhr nachts, als noch dies¬
seits des Flusses gekämpft wurde.

Chateau -Thierry ist der südwestliche Eckpfeiler
des deutsche Einbruchs . Die Stadt liegt auf hal-
hem Wege zwischen dem Chemin des AL-ames und

Inaris . Kein Wunder , daß die Franzosen um jeden
Dreis sie zu halten versuchten.
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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hlaup tqnarti  er , 4. Juni.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Artilleriekämpfe wechselnder
Stärke . Rege Grknndnngslälig-
keit des Feindes nnd stärkere
Uorstöste an verschiedenen Stel¬
len der Front . Südwestlich von
Merris hat stch der Feind in klei¬
neren Grabenstücken festgesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich der Aisne entrissen

wir dem Feind in hartem Kampfe
einige Gräben . Der Mtze Wider¬
stand des anf den Kühen westlich
nnd südwestlich von Soissons stch
anklammernden Feindes wurde
gestern gebrochen . Die Köhen

von Daurbnin nnd westlich von
Ehandun wurden genommen.
Mach Erstürmung von Uernant
und Wissy au Kois warfen wir
den Feind auf die Kirne Fe Sou-
lier -Dommiers zurück. Mehrere
Batterien wurden erobert , einige
taufend Gefangene gemacht.

Fran ö̂f. Gegenangriffe bei¬
derseits des Oureq -Flnsses schei¬
terten unter schweren Verlusten.
Uordwestl . von Chateau -Thierry
haben wir im Kampfe dte Kahn
Kussiares -Kouresches überschrit¬
ten und feindliche Gegenangriffe
abgewiefen.

An der Marne , zwischen Marne
und Reims ist die Lage unverän¬
dert?

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorf k.

Ruhmvolle Einzelheiten aus den
Kämpfen

WB. Berlin, 4. Juni . Die schnelle Auswirkung deS
deutschen Erfolges am Chemin des Dames ist haupt¬
sächlich dem Umstande zuzuschrieben, daß die Infanterie
nach Ueberwindungder Söhenstellungen in gleichem An¬
laufe bis zu den Batteriestellungen durchstieß und so
die gesamte Stellungsartillerie in deutsche Hände
brachte, © e hat das im Linkanschluß an eine bestimmte
Division kämpfende3. Bataillon eines Jnfanterie -Regi-
mentes zusammen mit einer Gebirgsmaschinengewehr- '
kompagnie als selbständiges Detachement nach Erobe¬
rung der berühmten Hurtebise Farm und nach Ueber¬
windung des Culcher Rückens in dem breit nach der
Aisne zu geöffneten Becken des Culcher 37 Geschütze er¬
obert. Die Geschütze feuerten zum Teil noch als zu¬
sammen mit den fliehenden Franzosen bereits die deut¬
schen Soldaten in die Batteriestellungen eingedrungen
waren. Bei Vasogne, ein Km. südwestlich Coul, er¬
oberte dieselbe Abteilung eine Flakbatterie. In dem
pausenlosen Vorstoß auf die Aisne zu, machte sie in den
ersten Stunden des Angriffs bereits 600 Gefangene u.
erzwang bis Mittag bereits den Uebergang über die
Aisne bei Meizh.

Erbitterte Kämpfe südwestlich von Soissons.
WB. Berlin, 4. Juni . Im Westen und Südwesten

von .Soissons wird schon drei Tage hartnäckig gekämpft.
Der Franzose wehrt sich tapfer und wirft Division auf
Division dem Angriff entgegen. Eine bekannte ruhm¬
reiche deutsche Reservedivision stand in schwerem Rin¬
gen um die gut bewaldeten alten Stellungen bei Vaux-
buin. Jeder Fußbreit des bewaldeten Höhengeländes
mit seinen tiefen Stollen und unterirdischenGängen
mußte erkämpft werden. Nicht weniger als 7 franzö-
fische Divisionen, darunter Elitetruppen, hat diese tap¬
fere Division in den letzten zwei Tagen zu bekämpfen
gehabt. In erster Linie war es das berühmte franzö¬
sische„Eiserne Korps" mit einer marokkanischen Divi¬
sion, die sich todesmutig verteidigend verblutete. Zum
Teil empfingen die Aftikaner, auf der Grabenböschung
stehend, unsere stürmende Infanterie . Sie war von
Paris aus in Automobilen herangeschafft worden, wo sie
nach ihren letzten schweren Verlusten bei Amiens neu
aufgefüllt worden war. Ihre Verluste sowie die der 61.
französischen Elitedivision sollen sich nach Gefangenen¬
aussagen auf 70 Prozent belaufen. Lmmer wieder ver¬
suchte der Feind den Angriff aufzuhalten. Das schöne
Vauxbuin mit seinen herrlichen Schlössern ist bereits
ein rauchender Trümmerhaufen.

Badische Grenadiere.
WB. Berlin, 4. Juni . Westlich des BogenS, den die

Marne zwischen Joulgonnes und Chartroyes macht,
liegt im Knieeck der großen Straße nach Chateau
Thierry eine bewaldete kleine Anhöhe. Auf dieser Höhe
versuchte der aus dem Walde von Fere vertriebene
Feind nochmals, den ungestüm vorstürmendendeutschen
Grenadieren den Weg zur Marne zu verlegen. Die
achte Kompagnie der Grenadiere trieb ihn jedoch in
scharfem Anlauf in das Dorf hinunter. Sofort auf hal¬
bem Hange eingesetzte Maschinengewehre richteten unter
den nach Westen und Aber die Marne nach Süden flie¬
henden Feinden ein furchtbares Blutbad an. Zum Ent¬
satz der Abgeschnittenen rasten auf der Chauffee Panzer¬
kraftwagen mit den 19. ftanzösischen Jägern heran. Sie
wurden von dem Hagel unserer Maschincngewehrge-
schofle getroffen, zur Umkehr oder zum Halten gezwun¬
gen und zum Teil von den entgegenstürmendenGrena¬
dieren erobert. Hiernach ergab sich ein Teil der zwi¬
schen Hügel, Fluß und unserem Maschinengewchrfeuer
eingeklenimten Gegner. Ein anderer Teil raffte sich zu
verzweifeltem Widerstand auf und suchte nach Süden
hin durch unsere Genadiere durchzubrechen. Der Füh¬
rer des forscken franzöMhsn Vorstoßes sprang mit wil¬
der Tapferkeit dem Kompagnieführerder Grenadiere an
den Hals. In einem kurzen Ringen Mann gegen Mann
gelang MAem deutschen Führer, den Franzosen mit dem
Kolben seiner Pistole zu erschlagen. Entmutigt ergaben
sich nun die Franzosen. 700 Mann kletterten als Ge¬
fangene der Grenadiere die Straße nach Le Charme!
empor.

Von der Marne bis Reims.
WB. Berlin, 4. Juni . Von der Marne bis Reims

verlief der 2. Juni ohne größere Kampfhandlung. Nach
den blutig zusammengebrochenenGegenangriffen des
Vcrtages verhielt sich die französische Infanterie ruhig.
Die Stille des Sonntags wurde nur zeitweise durch
beiderseitiges Störungsfeuer auf die Infanterie - und

Artilleriestellungen sowie das-- Hintergelände_ unter¬
brochen. An einzelnen Stellen schob die deuffche In¬
fanterie ihre Linien etwas vor. In den Flughallen auf
der Höhe 168 nördlich Boulouse wurden nachträglich noch
drei unbeschädigte Flugzeuge festgestellt. Die erheblichen
Verluste der letzten Gefechte haben die Franzosen ge¬
zwungen, zwischen M»rne und Reims zahlreiche neue
Divisionen, u. a. die 28. und 40. Division, einzusetzen.
Gefangene sagten aus, daß Befehl gegeben worden sei,
unter allLU Umständen, ohne Rücksicht auf Verluste, das
Höhengelände westlich Vringy-Colommes zu halten.
Auch von Reims  zwingt der anhaltende deutsche Druck
die Franzosen, immer neue Kräfte in die Stadt zu wer-

'fen , die durch das schwere deutsche Feuer in kurzer Zeit
aufgebraucht werden. Der deutsche Vorstoß gegen das
F o r t P o m pel l e, der zur Gefangennahme der ganzen
Fortbesatzung führte, fügte den Franzosen besonders
schwere Verluste zu. Hierbei wirkten deutsche Sturm¬
wagen  Und englische Beutetanks erfolgreich mit der
deutschen Infanterie zusammen.

Französische Meldungen zur Lage.
Genf, 4. Juni . Die bereits gernoldete Einbe¬

ziehung der sechs inner -frcmzösischen Departements
Löstet, Eure -et-Loire, Cher, Niedre , Sarthe und
Calvados in die Kriegszone wirb mit der Bewegung
der Reserven begründet.

Die Eroberung der Deutlichkeit Faverolles
durch die Deuffchen gilt nach Pariser Auffassung
als der Beginn eines heißen Karnpfes um den Be-
sitz von Villers Cotterets,  das Petain um
jeden Preis zu halten enffchlossen ist.

Zu der nächsten Kammersitzung, in der die Frage
angeschnitten werden soll, wem die Verantwortlich¬
keit dafür zusällt, daß die Heeresleitung durch den
deuffchen Massenan griff überrascht wurde , bemer¬
ken die „Debats " : Ihr sucht vergebens . Die lieber-
raschung wurde einzig durch die unerreichte
Disziplin  aller deuffchen Wiestungen ermög¬
licht, eine Disziplin , die uns keinerlei Michtung
gebende Anzeichen liefert.

Clemenccau als Prophet.
Genf, 4. Juni . Lyoner Blätter neiden , daß

Clemencsau den Verstetern der Stadt Paris gegen¬
über geäußert hat, daß kein Grund zu Hossnungs-
losigkeit vorhanden sei. Innerhalb einer Woche
werde die Lage vollkommen wieder hergestellt sein
und zum zweitemale werde sich an der Marne die
Schlacht zu Girnsten Frankreichs wenden.

Mn frührer engl. Generalstäbler über die
Kriegslage.

Rotterdam , 4. Juni . General Maurice
schreibt im „Daily Ehranicle " : Jetzt , wo der Feind
Chateau-Thierry erreicht hat , hat er durch ein wei¬
teres Vorgehen in südlicher Richtung nichts
mehr zu gewinnen . Die Marne  bedeutet
hier ein großes Hindernis , da sie durch eine ffefe
Schlucht geht. Andererseits hat der Feind jetzt an
der Marne eine wertvolle Deckung für feinen linken
Flügel . Die Verlegung des Schwergewichts der
Schlacht war deshalb zu erwarten . Am östlichen
Flügel des Schlachtfeldes bei Reims scheint der
Feind vorläufig sich mit einer Ausdehnung des ge-
wonnenen Geländes zufrieden zu geben, und die
Eisenbahnen, welche in Reims zusammenlaufcn,
haben fiir ihn weniger Bedeutung als die Eisen¬
bahnen von Soissons . Man kann damit rechnen,
daß er alle Anstrengungen zur schnellen Wrederher-
stelluny der Bahnen machen wird . Das eigentliche
deutsche Ziel sei so gilt wie sicher nicht Paris
oder Amiens , sondern die Vernichtung der Reser¬
ven, und wir dürfen sicher erwarten , daß Fach das
Verständnis besitzt für alle Versuche, die der Feind
machen könnte, und daß er seine Reserven für die
kritische Schlacht zurückhält.

Wg . Erzberger.
Die Nachricht, daß der Abg. Erzberger  beim

Wiederzusammentritt des Reichstages auf eigene
Faust eine neue Friedensaktion zu unternehmen
beabsichtige, soll, wie die „Germania " schreibt,
frei erfunden  sein.

Minister - und Syftemwechscl
in Belgien.

Haag, 4. Juni . Hollandsch Nieuwsbureau mel¬
det aus Le Havre: Der Chef des belgischen Kabi¬
netts , Baron B r o c q u e v i l l e, hat seinen Ab¬
schied eingereicht. Der König hat an Stelle Broc-
quevilles den früheren Abgeordneten von Gent,
Staatsminister Cooreman,  ernannt . Der Rück¬
tritt Brocquevilles wurde angeblich nicht veranlaßt
durch Meinungsverschiedenheiten in inner - oder
außenpolitischen Fragen , sondern durch Fragen be¬
züglich der Weise der Verwaltung . Das Ministe¬
rium des Wiederaufbaues nach Kriegsende , das von
Brocqueville eingereicht wurde, hat nunmehr airf-
gehört. Brocqueville selbst wurde zum Staats¬
minister ernannt.

* •
*

Baron Albert de Brocqueville, auf dessen ver¬
hängnisvollen Rat hin sich das kleine Belgien 1914
in das fürchterlicheKriegsabenteuer gestürzt hat.
scheint das Vertrauen des Königs von Belgien ver¬
loren zu haben, was nicht zu verwundern ist. Denn
Baron Brocqueville schien sich während d. Krieges"
immer mehr aus einen: belgischen  Staats-
manne in einen leidenschaftlichen Französling,
verwandelt zu haben. Er stützte sich ganz und gar
aus das französisch fühlende Walloneutum und sffeß
die niederdeutschen Flamen  bei jeder Gelegen¬
heit vor den Kops. Brocqueville wollte ferner Bel¬
gien durch Annexion von Luxemburg und eines
großen Teil der Rheinprovinz zu einem Gratzbel-
gien nrachen und zeigte große Lust, den von Eng¬
land geplanten Wirtschaftskrieg  gegen-
Deutschland auch nach den: Kriege nritzumachen.
Durch Brocq::evilles derstschseiudliche Politik des
künfffgen Belgiens macht nunmehr König Albert
von Belgien einen kräftigen Strich , indem er dem
bisherigen Mnistetrpräsidenten Baron de Broc¬

queville in aller Form den Laufpaß gibi und an
seine Stelle einen ausgesprochenen Flämlan-
d e r , nämlich den katholisch-konservativen Politi¬
ker Cooreman,  Vertreter der Stadt Gent , zum
Haupt der neuen Regierung beruft . Mit dem Er¬
scheinen des ruhigen und klar denkenden Herrn
Cooreman, 'der weiteren Kreisen als Präsident der
Genter Weltausstellung von 1913 bekannt geworden
ist, kann man buch sagen, daß die Annexionspolitik
und der Wirtschaftskrieg nach dem Kriege für Bel¬
gien aufgeqeben worden sind. Hierfür spricht auch,
daß das Ministerium für die Uebergavgswiri schuft
aus den Händen des Herrn Poullet genommen
wurde.

Belgien ist demnach der erh  Staat der Entente,
der anläßlich der deutschen Erfolge realpolitisch ge¬
nug denkt, um mit den wirtschaftlichen Racheplänen
der Entente offen und vor aller Welt zu brechen.
Man kann daher mit Recht sagen, daß die deutsche
Offensive die Regierung des .Herrn de Brocqueville
als erste Regierung der Entente hinweggeschweuimt
hat. Der Regierrmgswechsel in Belgien ist die erste
politische Frucht der Hindenburgschen Siege an der
Westfront.

Nach jahrelangem Zuwarten , Hoffen und Har¬
ren gibt die belgische Regierung in Lc Havre end¬
lich die Pirrffe der Entente als hoffnungslos auf
und orientiert sich nach Berlin -Wien.

Günstiger Saaten staub.
Die in den ersten Wochen des Mai in einzelnen

Gegerrden Deutschlands eingetreteneTrockenheit hat
teilweise Besorgnisse erregt über den Ausfall unse¬
rer Ernte . Zu solchen Besorgnissen liegt jedoch, wie
der „Kreuzztg." geschrieben wird , durchaus kein An¬
laß vor. Nach den aus den verschiedenstenLandes¬
teilen vorliegenden Nachrichten ist unser Saaten¬
stand in jeder Beziehung zufriedenstellend. Von
geringen Ausnahmen abgesehen, war die Durcch
winterung der Saaten gut. Auf ihre Entwicklung
ist es von wesentlichen: Einfluß gewesen, daß der
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens in diesen: Jahre
erheblich besser war als im Vorjahr . Die reichlichen
Niederschläge zu Beginn des Frühjahrs sind den
Saaten so zu statten gekommen, daß die in : Mai
eingesetzte Trockenheit keinen Schaden angerichtet
hat. Der Regenmangel hat auch nur in einzelnen
Gegenden, wie beispielslveise in der Mark Bran¬
denburg angehalten.' In den östlichen Provinz «,
den Hauptgebieten unserer Getreideerzeugung , fer-
ner im Westen und im Süden sind reichliche Nieder¬
schläge gefallen, sodaß von dort aus ausgezeichneter
Saatenstand gqneldet wird. Sehr günstig sind die
Aussichten für die Fststterversorgung, vor allem be-
züglich der Luzerne. Seit Jahren waren die Aus¬
sichten nicht so gut ivie jetzt. Teilweise scheint der
Klee etwas weniger gut ausgefallen zu fein. Alles
in allem liegt zu irgendwelchem Pessimismus in
Bezug auf den Ernteansfall nicht der geringste An¬
laß vor. Im Gegenteil, wenn nicht unvorherge¬
sehene Ereignisse eintreten , werden wir in diesem
Jahr ioeit günstiger in das neue Wirtschaftsjahr
hineingchen als in den beiden voraus gegangenen
Fahren.

Wie der „Berl . Lokalanz." nieldet, sind die
Ernteaussichten in Weichselgebiet durchweg sehr
gut . Ganz besonders gut steht Roggen , der in die¬
sem Jahr eine außergewöhnliche Höhe erreicht hat.
Auf vielen Gütern wurden Halme von 190 Zenff-
meter und darüber gemessen. •-



* Englands letzte Hoffnung.
Je wuchtiger und zerschmetternder die deutschen

Schlüge an der Westtront auf die verbündeten
Heere Englands und seines französischen Vasallen
niedersausen, um so emsiger und tätiger wird die
englische politische Leitung bei dem Versuche,
wenigstens noch eines ihrer Hauptkriegsziele zu
retten . Von der Unmöglichkeit einer glatten Nie-
derwerfung und Knebelung des unbequemen deut¬
schen Wettbewerbers mit Waffengewalt hat Eng¬
land sich längst überzeugen müssen. Der Friede im
Osten hat endgültig aufgeräumt mit der Erwar-
tung , daß uns der Hunger eines Tages die siegrel-
chen Massen aus der Hand winden könne. Da soll
nun . so tröstet England sich und seine verzweifeln¬
den Hilfsvölker mit einer letzten Hoffnung , die
Rohstoff sperre  die deutschen Sieger schließ-
lich doch noch in das feindliche,»d. h. eigentlich doch
nur das englifch-amerikanische Arbeitsjoch herab¬
zwingen. Und zwar fetzen sie ihre Haupthoffnung
dabei nicht so sehr auf die Rohstoffsperre wahrend
des Krieges selbst, als auf den Wirtschaftskrieg nach
einem Frieden , der ihnen trotz ihrer Niederlagen
für diesen Wirtschaftskrieg durch die Regelung ko¬
lonialer Besitzfragen noch besonders günstige Waf¬
fen liefern soll. .

England , der geistige Vater dieses Wn'ttchafts-
kriegsgedankms , weiß nun ganz genau, daß auch
die letzte Hoffnung . Deutschland als gleichberechtigte
Weltmacht und gleichberechtigten Wettbewerber
auf dem Wel markt niederzuringen, , hinfällig wird,
sowie Deutschland im Friedensschluß ein auch nur
einigermaßen seinen Bedürfnissen . entsprechendes
Kolonialreich  erhält . Denn in die Haupt¬
front des Wirtschaftskrieges, die Rohstoffsperre, die
wirksam überhaupt nur auf dein Gebiet tropischer
und sub:ropischer Erzeugnisse und Rohstoffe werden
könnte, schlägt ein deutsches Kolonialreich sofort
eine den ganzen Plan zerstörende Bresche.

Es ist daher kein Zufall , daß in England mit der
Entscheidung der großen Schlacht in Frankreich,
dieses ersten Teiles unserer gewaltigen Westoffen¬
sive, die Propaganda gegen Deutschland als Kolo¬
nialmacht aufs neue recht lebendig u. tätig gewor¬
den ist. England sieht feine anfänglich auch tn
Europa weitgesteckten Hoffnungen und Ziele immer
unerreichbarer werden. Damit tritt das koloniale
Kriegsziel , das schon immer der englischen Politik
als eines der wichtigsten vorgeschwebt hat , als ein-
zig übrigbleibendes und bedeutendstes in den Vor¬
dergrund . In welchem Maße das der Fall ist, das
konnten uns gerade dieser Tage Nachrichten aus
England lehren, aus welchen hervorgeht, daß die
gesamte anglikanische Geistlichkeit für die Kolonial-
Propaganda mobil gemacht worden ist. Erst die ei¬
gentlich englische Geistlichkeit der Hochkirche in
Westminster, dann die schottische in Edinburg . Auf
beiden Konferenzen wurde die Hineinziehung der
gefaulten geistlichen Organisationen nicht nur des
englischen Weltreichs, sondern englischer Zunge in
den Rahmen dieser antideutschen Kolonialpropa¬
ganda beschlossen. Der Zweck dieses Vorgehens ist
klar genug. Durch die anglikanische Geistlichkeit,
die sofort mit den Misteln ärgster Verleumdung u.
Verhetzung zu arbeiten begonnen hat — wir wol¬
len hier einmal dahingestellt sein lassen, ob bewußt
oder selbst irregeführt —, sollen die an einer Ver¬
nichtung Deutschlands als Kolonialmacht inte¬
ressierten Kreise Englands und vielleicht auch
Amerikas „im Namen allgemeiner Menschlichkeit"
an den Bann des Gedankens gezwungen werden,
baß Deutschland keinesfalls wieder in den Besitz
von irgendwelchen Kolonien gelangen dürfe.

Die Heftigkeit und Maßlosigkeit, mit welcher
idiese neue Hetzpropaganda getrieben wird, kann
uns in Deutschland nur erneut die Augen darüber
öffnen, welches Interesse gerade England an unse¬
rer Vernichtung wenigstens als Kolonial¬
macht  hat , und im Gegensatz dazu, wie wichtig für
unseres Volkes Zukunft unsere Behauptung als
Kolonialmacht ist. Die große Schlacht im Westen
hat darum England zur Demaskierung seiner letz-
tcn , innersten Hoffnung gezwungen. Ihre Fort-
sebttng zu Wasser und zu Lande wird den engl.
Störenfried , daran zweifeln wir nicht, zimi Ver¬
zicht aus diese letzten, unseren und den zu erkämp-
senden dauernden Weltfrieden bedrohenden kolo¬
nialen Pläne bringen.

Der Wendepunkt des Krieges.
Genf, 3. Juni . Das „Journal des Debats"

schreibt am Montag früh , in strategischem Sinn
stehe Frankreich auf dem Wendepunkt des ganzen
Krieges . Aus folgenschwereEntscheidungen müsse
man jetzt die Bevölkerung vorbereiten.

Clemenceaus „Homme libre" schreibt heute früh.

daß die Heeresleitung der Alliierten im Begriff
stehe, zur Ansammlung neuer Entente -Mserven
überzugehen.

Die Marnebahn unter Feuer.
Die Wald gekrönten Höhen, die das Nordufer

der Marne  begleiten und die breite Flußniede-
rung beherrschen, fielen bereits am Spätnachmittag
des Donnerstags , sowohl bei Jaulgonne wie
bei Treloup  in die Hand der in einem Zuge
nachdrängenden vordersten deutschen Divisionen.
Damit ist die Ausnutzung der für die französischen
Truppenverschiebungen entscheidend wichtigen. und
darum auch im Laufe des Krieges zur erhöhten
Leistungsfähigkeit ausgebauten Marnebahn,
der stärksten Rochadelinie des Gegners zwischen der
Champagne und der Nordfront , praktischaus-
geschaltet.  Die Bahn liegt auf dem wichtigen
Südufer der Marne , zwei Kilometer vor den Miln-
düngen uuserer Geschütze wie auf dem Präsentier¬
teller. Sie ist damit , selbst wenn wir darauf ver-
zich'en, die Schienenspur zu besetzen, praktisch
gesperrt.  Das Gewicht dieses mit beispielloser
Schnelligkeit eingebrachten Erfolges kann nicht hoch
genug veranschlagt werden. Der Erfolg , der sich in
der mit der Erreichung Montdidiers gegebeuen
Avre-Tal -Verbindung Paris -Amiens zeigte, hat im
Marnetal eine glückliche Abrundung erfahren.

Eine wackere Sturmdivision.
WB. Berlin , 3. Juni . In den letzten Abend-

stunden trieben die Deutschen den Feind über die
Marne . Der Franzose haste sich in den fünf
Quadratkilometer breiten Forsten festgesetzt. Die
Division umging  kurz entschlossen den Wald auf
beiden Seiten . Grenadiere stießen von Le Charmel
auf der Uferstraße gegen Jaulgonne vor. Die
Hohenzollern-Füsiliere marschierten östlich um den
Wald herum und jagten den Feind in eiliger
Flucht  aus dem Walde. Gegen acht Uhr wurden
die Höhen von Treloup am Ufer der Marne er-
stürmt . Die Leistungen dieser einen erwähnten
Division in Zahlen ausgedrückt werfen ein Licht
aüf die Gesamtleistungen der Armee Böhn. Diese
Division hat vom 20. bis 30. Mai fast 60 Kilometer
Tag und Nacht kämpfend zurückgelegt, 12 Batterie-
stellungen mit 50 bis 60 Geschützen erstürmt und
8000 bis 3500 Gefangene eingebracht. .Seit der
Schlacht bei Cambräi hat die Division 135 Durch¬
bruchskilometer hinter sich gebracht, fünf in der
Eambrai -Schlacht, 70 an der Somme und 60 vom
Winterberg bis an die Marne . Der tapfere Führer
dieser Division, der Freiherr Prinz von Buchau,
ist kurz vor der Marne , als er zu seinen Truppen
vorrückle, gefallen. Das Wetter ist andauernd
trocken und warm , untertags heiß. Unsere Marsch¬
kolonnen ziehen guten Mutes durch das grüne
fruchtbare Land. Die Straßen sind in sehr gutem
Zustande, nur die Uebergänge über das zerschossene
Kampfgebiet des Damenweges sind aufgewühlt.
An der Herstellung und Ausbesserung der Wege
für den Nachschub wird Taq und Nacht gearbeitet.
Ter ganze Verkehr geht ohne Stockungen seinen
ruhigen Gang.

Das englisch-schwedische Tonnage -Mkommen.
Stockholm, 31. Mai . Obschon zur Stunde noch

keine amtliche Mitteilung vorliegt , ist nach den
Meldungen der Presse kaum mehr daran zu zwei-
fein, daß das lange angekündigte Tonnageabkom¬
men mit England jetzt zustandegekommen ist. Es
soll heute in England unterzeichnet worden sein.
Sein Hauptinhall geht dahin, daß Schweden über
die bereits früher zugestandenen 100 000 Tonnen
hinaus der Entente weitere 300 000 Tonnen
Schiffsraum zur Verfügung stellt, während die
Entente dafür Schweden die Ausfuhr von Brotge-
treide, Metallen , Oelen, Wolle, Baumwolle,' Leder,
Futter - und Düngemittel , Kaffee usw. bewilligt.
Von Getreide speziell werden Schweden ungefähr
300 000 Tonnen zugesichert, mit der Garantie,
daß die angegebene Menge sich in Argenttnien u.
Australien für Schwedens Rechnung wirklich be¬
findet. Was diese Garantie wert ist, wird die Zu-
kunst zeigen. Was die anderen Waren betrifft , so
hat England keine Garantte dafür geleistet, daß
die zur Ausfuhr zugelassenen Mengen wirklich er-
hältlich sind und nach Schweden geliefert werden
können. . .

Das Abkommen tritt am 1. Juni dS. FS. rn
Kraft und gilt zunächst für 6 Monate . Falls dann
keine Kündigung eintritt läuft das Abkommen
auwmattsch für 6 Monate weiter , bis zum Ende
des Krieges.

Berlin , I .Juni . Bei der Abtretung von 300 000
Tonnen schwedischen Schiffsraums an England
handelt es sich um die Durchführung einer schon
länger bekannten Absicht und um Ladegewichts-
Tonnen , wodurch sich der Raum taffächlich niedri¬

ger darstellt. Es entsprechen 300 000 Brntto-
Register-Tonnen 267 000 Ladegewichts-Tonnen.

Rußland.
Eine Meuterei der Tschecho-Slowaken.

WB. Moskau , 3. Juni . Meldung der Peters-
bilrger Telegraph -en-Agentur . Eine Erhebung der
tschechisch - slowakischen Truppen,  die
in der Richtung auf Wladiwostok  ziehen , um
von dort nach der französischen Front übergeführt
zu werden, führte zu heftigen Zusammen-
stößen  mit russ. Sowjettruppen  in Pensa.
Die Tschecho-Slovaken leisteten dem Entwafs-
nnngsversuche durch die Rote Armee erbitterten
Widerstand. Der Volksbeauftragte für den Krieg
T r o tzk r schickte an alle Eijenbahnangestellten-
verbände des Ostens einen telegraphischen Rund-
erlaß , in dem er die Beförderung der erwähnten
Truppen auf den sibirischen Effenbahnen verbie¬
tet. Alle Tschecho-Slowaken , die bewaffnet in die
Gelualt der Roten Armee fallen , sollen nach die-
sem Befehl Trotzkis auf der Stelle erschossen
hrtbett . Um die Meuterei zu isolieren und sie am
Vvrrücken nach Osten zu verhindern , werden meh¬
rere Eisenbahnlinien ihren gesamten Verkehr ein¬
stellen, so die Linie Pensa—Rusajewska—Ufa
—Tscheljabinsk—Omsk. Die Meuterer leisteten
kräftigen Widerstand und haben in mehreren
Kämpfen die Oberhand gewonnen.

Basel, 3. Juni . Wie Havas aus Moskau mel¬
det, näherten sich nach einem Bricht der „Nasche-
Slowo " tschecho-slowakische Abteilungen der Stadt
Tomsk.  Die slowakischen Truppen besetzten 50
Werft von Tomsk entternt Stellungen . Man
schätzt die tschecho-slowakischen Kräfte auf 80 000
Mann.

* **

All m Anschein nach werden die tschecho-slowa-
kischen Hochverräter — denn es handelt sich
in der Hmrptsache um Ueberläufer  der
österreichisch-ungarischen Armee _— nunmehr in
Sibirien von ihrem Schicksal ereilt.

Aus der Don-Rcpublik.
Haag, 3. Juni . Reuter meldet aus Moskau:

Ter Präsident des bolschwistischen Ausschusses in
der D o n r e p u b l i k wurde von Kosaken, Geg-
ncrn der Sowjetregierung , gehängt. Er war der
hauptsächlichste Führer der gegen Kaledin gerichte¬
ten Bewegung.

Rußlands Annäherung an Dentschlaud.
Einem aus Petersburg eingetroffenen Brief

entnimmt das „Hufvudstadbladet" in Helsingfors
über die gegenwärtige Lage in Petersburg folgen¬
des : Nach Moskauer Drahtungen gitt in den dorti¬
gen Sowjetkreisen das Verhältnis zwischen Ruß¬
land und Deutschland seit der Rückkehr des Grasen
Mirbach als wesentlich gebessert.  Die Regie¬
rung Lenins will diese gestärkte Stellung zu nach¬
drücklicherem Auftreten gegen den Verband
benutzen. Diesem Geist ist ein halbamtlicher Aus-
satz der Sowjetzeitung „Fswestija " entsprungen.
Er heißt „Die Verbündeten und Rußland " und
lehnt das von dem Vielverband gemachte Angebot
j a p a n i sche r H i l f e gegen Denffchland mit dem
Hinweis auf die russische Neutralität entschie¬
den  a b. Ebenso hat Tschitscherin nachdrücklich
Einspruch erhoben gegen die Einreihung russischer
Auswanderer in die englische Armee.
Eine Ergänzung des Friedens von Brest-Litowsk.

Vor einigen Tagen war gemeldet worden, daß
der Volkskommissar der russischen Sowjetrepublik
für auswärtige Angelegenheiten unserem Moskauer
Vertreter , dem Grafen Mirbach, den Vorschlag auf
Einberufung einer neuen Konferenz unterbreitet
hat , die über die Ergänzung des Friedensverttags
von Brest-Lttowsk beraten und in Moskau zusam-
mentreten sollte. Me Reichsregierung hält diesen
Vorschlag der Sowjetrepublik für durchaus berech-
ttgt und billigt ihn , jedoch hat unsere Regierung
vorgefchlagen, die Konferenz in Berlin unter dem
Vorsitz des Staatssekretärs von Kühlmann zusam¬
mentreten zu lassen.

Die Anerkennung des Hctmanns.
Kiew, 2. Juni . Heulst fand hier durch die Bot¬

schafter der Mittelmächte die feierliche Anerken¬
nung des Helmanns Skoropadski als Staatsober¬
haupt der Ukraine statt.

Botschafter v. Mumm  überreichte dem H«t-
man im Namen der Regierungen das Anerken-
nungsschreiben  und drückte chm dazu in
kurzen Worten seine Freude und seinen Glück¬
wunsch aus . Der Hetman  nahm das Schreiben
entgegen und antwortete in deuffcher Sprache in
kurzen, entschieden und entschlossen klingenden
Worten : „In meinem Namen und im Namen der

Der Schlangenring.
Novelle von M. Hohenhofen.

8) (Nachdruck verboten.)
„Der Name war mir immer verhaßt . Warum

soll ich nun etwas anderes empfinden? Er war
mein Feind . Der Tod hat nun begraben, was
zwischen ihm und mir einmal gewesen. Aber er¬
mordet, sagtest du, ermordet wurde er?"

„Ja ! Gestern, abends ! So ist zu lesen."
„Dann ist wohl auch schon zu lesen, wer der

Mörder gewesen?"
Kein Zittern lag in seiner Stimme ; es klang

gleich der Frage eines Menschen, der den Ermor¬
deten überhaupt nicht gekannt hatte.

„Nein ! Von dem Mörder ist noch keine Spur
«rtdeckt."

La zog Robert Wesenkamp die Schultern hoch;
Lnd er fragte auch nichts mehr. Es schien, als
sollte für ihn damit der Name, und alles , was
mit demselben in irgendwelchem Zusammenhänge
stehen konnte, vergessen sein.

Dann , setzte sich Robert Wesenkamp an den
Tisch, nahm die Zeitung und begaitzn zu lesen; u.
wie er es noch stets getan , studierte er zuerst auf
der ersten Seite die amtlichen Kriegsberichte, las
aufmerksam alles , ohne erst nach jenen Mittülun-
gen zu suchen, von denen unmittelbar vorher noch
gesprochen worden war und die doch für Augen¬
blicke aller Gedanken erfüllt batte.

Heinz Wesenkamp hatte sich mit keiner Frage
beteiligt ; er hatte kein Wort sprechen können, er
war vielmehr von schweren Gedanken beherrscht,
so daß er sich davon nicht zu befreien vermochte.
Aber er besaß auch nicht die Kraft , hierzubleiben,
teilnahmslose Fragen zu stellen und das zu ver¬
bergen, war in ihm um so lauter drängte , je mehr
er es zurückzudämmern suchte.
! „Ich muß noch arbeiten !"

Mit dieser Erklärung begab er sich wieder auf
sein Zimmer.

Dort fand er ebensowenig Ruhe wie vorher.
Siegbert Steinbrecher ermordet!

Die Zeitungen trugen die Nachricht überall
hinaus . Die Polizei aber würde nun eine fieber-
hafte Tätigkeit entfalten , um den Mörder zu ent¬
decken; noch war von demselbi-n keine Spur ge¬
funden. So nrußte in der Zeitung gemeldet sein.

Aber wie lange?
Würde der Mörder nicht doch einmal gefunden

lverden?
,,Und dann ? Und dann?
Zweimal hatte die Frage Heinz Wesenkamp

im Selbgespräch wiederholt.
Und Mariele?
Was mochte sie empfinden? Wie mochte sie ur-

teilen ? Wie mochte sie diese erste Nachricht ertra¬
gen haben?

Mariele!
Wie siegesfroh war er Tags vorher noch ge¬

wesen!
Was sollte er nun tun?
Zu ihr gehen? Konnte er das ? Wist„wür¬

den ihre Augen ihn ansehen? Vielleicht würden
sie ihn anklagen? Und er? Würde er ihren
Blick ertragen können?

Oder sollte er schreiben?
Seine ruhelosen Wanderungen hatte er einge¬

stellt ; er besaß kein Empfinden mehr dafür , wie
die Zett verstrichen war , als er dann am Schreib¬
tisch saß.

Wie viele Briefe hatte er schon begonnen und
jeden immer wieder zerrissen! Er fand die rechten
Worte nicht, die er -an Mariele schreiben sollte.

Was wollte er auch? Mußte er sein Glück ver¬
loren geben?

Schreckliche ZweifA durchwühlten ihn.
Mariele glaubte an ihn ! Dessen durfte er ge¬

wiß sein. Sollte er sie nicht um so mehr fest-
halten?

Aber würde nicht der Schatten des Ermordeten
drohend zwischen ihnen stehen?

Er konnte keinen Br «ff schreiben! Vielleicht
'wäre es besier, vor Mariela persönlich hinzutreten.

Aber was würde er dann sagen, wenn sie da-
nach fragte — nach seinem Besuch bei ihrem

1 Baten?

Die Türe seines Zimmers wurde wieder ge¬
öffnet.

Seine Mutter stand unter! Tür:
„Eine Dame verlangt dich zu sprechen."
„Eine Dame ?"
Sollte Sie es' sein? Mariele ? Sollte sie selbst

zu ihm kommen? Sollte sie selbst ibm sagen wol¬
len, daß sie ihm WTtraute?

„Ja ! Sie erklärte, es sei sehr dringend , wett
ich ihr gesagt habe, du seist sehr beschäftigt."

Sie mußte es sein! Wen könnte ihn sonst auf¬
suchen? Mariele nur!

Er stand vom Schreibtisch auf .̂ Heftige Un¬
ruhe erfaßte ihn ; wie sollte er ihr entgegentreten,
was würde sie wissen wollen von ihm?

„Laß sie in mein Zimmer kommen!"
Dann ging die Mutter wieder.
Was nun ? Was sollte er sagen? Die Wahr¬

heit ? Oder vielleicht wußte sie diese. Aber was
dann ? *

In seinem Jnnetzn konnte er zu keinem Ent¬
schluß kommen: die widersprechendsten Gefühle
zerrissen seine Brust.

Da klang von der Türe her ein leises Pochen.
Er eilte hin und Lffnele.

V.
Das Büro des Polizeikommissars Mertens be¬

fand sich oben auf der Albrechtsburg, auf der
Seih ' nach der Stadt zu, im alten Amtsgerichts¬
gebäude: es war so still -W ^ neseni kleinen Zim-
mer, das etwas dürftig aussah mit den kahlen
Wänden, an denen nur einige Tabellen hingen,
die über das Fingerabdruckverfahren v^ Wedewe
kriminalwissenschaftliche Aufzeichnungen ent-
hielten.

Auch die sonsttge Einrichtung des Raumes war
sehr primitiv . In einem großen Aktenständer wa¬
ren die verschiedenen Formulare und Papiere un¬
ter gebracht, außerdem eine Anzahl von Akten über
Fälle , die zum Teil eingestellt waren oder erst er¬
ledigt werden mußten. Der alte Schreibttsch
stammte aus einer Zeit , in der nur auf Massig¬
keiten gesehen zu werden pflegte. Auf der Schreib-
trscheinlage, die ans einem abgenutzten, durchge-

ukrainischen Regierung danke ich fiir die Anec.
kennung. Ich werde wie bisher . den ukrainischen"!
Staat . in festem Zusammenhang mit den
Zentralmächten  führen ."

Deutschland.
Reichstagsbesuch in Hamburg. "

WB. Hamburg , 3. Juni . Wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet , sind die sämtlichen Fraktionen
des Reichstags von den führenden Faktoren der
Hamburger Kaufmannschaft und des Schiffahrts-
Wesens für Mitte dieses Monats nach Hamburg
eingeladen worden, um sich über die Fragen der
Uebergangswirffchaft und besonders über die von
der Regierung geplante Zwangskontingentierung
des Schiffsraums und über Zukunftsfragen zu
unterhalten.

* Eine Aenderung des Wehrpflichtgesetzes. Der
,m Krieg ausgebildete Landsturm
bleibt Reserve.  Deni Reichstag ging eine
Vorlage zur Aenderung des Wehrpflichlgesetzes zu.
Darin wird bestimmt, daß der im Kriege ausgebil¬
dete Landsturm nach dem Kriege nicht wieder in die
Reihen des Landsturms zurücktritt, sondern als
Reserve  geführt wird. Die Folge ist, daß diese
Personen in Zukunft die Reserveübungen mit den
gleichaltrigen anderen Reservisten machen nrüssen.

* Der sozialdemokratische Parteitag hat in Ber¬
lin getagt und sich für einen allgemeinen Verstäu-
digungsfrieden und für das gleiche Wahlrecht in
Preußen ohne Einschränkungen und Sicherungen
ausgesprochen. Der Parteiausschuß sprach sodann
seine „Mißbilligung " aus über die angeblich unzu-
längliche und schwachmütigeHaltung der preuß-
Regierung in Sachen des gleichen Wahlrechtes. Es
müsse unverzüglich  die Auflösung des Abge¬
ordnetenhauses erfolgen, falls auch bei der bevor¬
stehenden Abstimmung das gleiche Wahlrecht wie¬
derum abgelehnt werde. Scheidemann betonte
-ferner, die Schuld an dem annerionistischen Frieden
im Osten trügen zrim großen Teil die Bolschelvisten
imd die Erttentesozialisten.

Die Sozialdemokratie stehe auch heute noch auf
dem Boden der Resolution vom 19. Juli 1917.

Lokales.
Limburg , 5. Juni . ;

— Keine Verminderung der Flieger - .M
ge fahr . Anscheinend ist neuerdings in der Vevölle-
rung die Ansicht verbreitet , daß Angriffe feindlicher ^
Luftstreitkräfte nach Beginn der Offensive im Westen
nicht mehr so ernstlich zu besorgen seien. Ohne irgend«
eine Beunruhigung Hervorrufen zu wollen, mutz darauf M
aufmerksam gemacht werden, daß noch kein Grund zu N
der Annahme vorliegt, dah diese optimistische Ansicht.
begründet und die Gefahr feindlicher Fliegerangriffe , M
insbesondere auch aus unseren Regierungsbezirk im -
Schwinden begriffen ist. L

— Handwerker , organisiert Euchl  i
Aus Handwerkerkreisen sreibt man uns : Auf die
im April ds. Js . beim Herrn Reg.-Piäsidenten
gestellten Anträge der Spengler und Installa¬
teure (auch für elektrische Arbeiten) sowie der
Maler , Tüncher und Anstreicher auf Errichtung
von Innungen im Kreise Limburg ist das Ab¬
stimmungsverfahren durch den Herrn Landrat :n
Limburg angeordnet worden. Es liegt im Inte¬
resse des Handwerks , daß diese Innungen durch
die Abstimmungen zustande kommen. Jeder selbst¬
ständige Handwerker der genannten Gewerbe gebe_
daher eine schriftliche oder mündliche Erklärung
für die Innung im Landratsamte Limburg , Zim.
mer Nr . 3 ab, spätestens aber bis 15. Juni , da
spätere Erklärungen unberücksichtigt bleiben.

Zur Kudendorff-Spende.
Helft Ludcndorff ! . . .

Ludendorff , der Held von Lüttich,
Hat nach mancher schweren Schlacht
Unter seinen Eisen-Fittich
Me Verwundeten  gebracht!

Mehr , als Ordensschmuck im Kriege,
Dos weiß Jeder , der ihn kennt,
Freut 's ihn , wenn man nach dem Siege
Ihn Soldaten - Vater  nenntl . . -

Helft ihm jetzt in schweren Stürmen,
Wo der Kampf am schwersten brennt.
Daß sich hoch die Gaben  türmen,
Als sein schönstes  Monument ! . . .

Max Bewer, Dvesden-Laubegast.
=r Für die Lud endo rffsPen de  wurde

der Geschäfts st eile des Nass . Bote»
übemttttelt̂ Boî ehrendt̂ imburg^ ^ Nattk^
scheuerten Wachstuche bestand, lagen mehrere
blaugebundene Akten, dann einzelne Blätter , die
neu eingelaufene Anzeigen enthielten , und einige
andere, die ein rotes , groß gezeichnetes Kreuz auf»
wießm.

Diese aber enthielten die bisher festgestellte»
Tatsachen über das am Abend vorher begangene
Verbrechen. M

So arm und spärlich das Innere dieses AmtW
zsmmers ' aussah , so schön war das Bild vom Fen¬
ster nach der Stadt . Da sah man dip unendlich
vielen Giebel der Stadt weit unten liegen, alte»
ganz steile Schieferdächer, im Sonnenlicht stahl»
blau schimmernd, verwitterte , modrigbraune
Dächer und wieder andere , zinnobirot leuchtend
mtt neuen Ziegeln . Die schmalen, zwischen Mau¬
ern eingezwängten Gassen waren zu ersinnen , die
zum Schloßberg emporfühitten; ttef unten , fast
wie angelehnt an den Berg , lag d»r alte Winkel¬
krug. Ueber das Gewirr , der Dächer ragte weit
empor das steile, hohe Dach der alten Franzis»
kaner kirche.

In der Stadt aber reckte sich wie ein Wachtet^
der plumpe , massige Frauenkirchturm mit der auf¬
gesetzten grün patinierten Kupferhaube.»

Kommissar Mertens stand am Fenster.
Seine Blicke irrten noch weiter hinaus , hin»

über zu den Höhen von Schloß Siebewttchen, M
der Bösel, von der die Elbe herdrängte.

Aber seine Augen sahen nichts von all d«u
Schönheiten, sie blickten darüber hinweg; derM,-
seine Gedanken .wovon von mrderen Dingen 3^
bannt , sie weilten nur bei dem Verbrechen, daS
die Keine Stadt in atemlose Erregung ve-ietz»
hatte . Mehr als ein Jahrzehnt lag zurück, daß reut
sclcĥ Derbrech'n mehr begangen worden waw,
Und in so ernster und aufgeregter Zeit mußte e»
die Gemüter noch ungleich mehr beunruhigen . ^ j

Würde es nun gelingen, der Tatt -eme Süd»
zu verschaffen?

Noch wcKen die Anhaltspunkte sehr unbevM^
tend.

(Fortsetzung folgt.) -

»

. _ _ _ — . .



prsvrnzieKes.
Arfurt , 4. Juni . Dein Gefreiten Richard

<£ j 11 ui ngen  von hier wurde int Westen das
gi hi me Kreuz 2. Klaffe verliehen.T Oberselters, 5. Juni. Den Heldentod fürs
Ackerland erlitt der Musketier Adam Wagner,
Selm der Frau Will). Wagner Wwe. von hier, im
Lgendlichen Alter von 22 Jahren . Ehre seinem
Andenken.
|E -) !( Elz, 5. Juni . Dem Stattonsverwalter
Sinz von hier wurde das Bei dienstkreuz ver¬
liehen.
k : !: Hadamar , o. Juni . Tein -schützen Hubert

S chö n b o r n von h« c, Inhaber des Eisernen
Kreuzes '2 . Klasse, wurde an der Palästinafront
der türk. Eiserne Halbmond verliehe«:

M )!( Wer,er, 4. Juni . Am verflossenen Sonntag fand
j„ der hiesigen Kirche ein Konzert statt, dessen klingen¬
des Ergebnis im Sinne der Ludendorff - Spende
zuni Besten unserer Kriegsbeschädigten verwandt wurde. '
Die Veranstaltung lag in Händen der Herren Paul
P o d e h I- laus Weher), Bassist und Primgeiger vom
Frankfurter Opernhaus , und Karl Joh . Reifert,
Siebter in Oberbrechen, welcher die Orgelpartien aufs
wirkungsvollste aussiihrte . Die ^ pielfolge^wurde mit
dem Präludium für Orgel von Bach eröffnet». Die
seelenvolle Wiedergabe des Händel-schen Largo (Violine
u..d Orgel ) fesselte allgemein durch den warmen , inni¬
gen Ton , in dem des Meisters Schöpfung aufs herrlichste
zum Ausdruck gebracht wurde. Tie hierauf folgenden
Arien (Gesang und Orgel) „Das Volk, das im Dunkeln"
aus Handels „Messias", „Genug, der Ewige sei mit
Euch" und „Soll ich auf Mamres Kruchtgefild" aus den
Oratorien „Judas Maccabäus " und „Josua " desselben
Komponisten gaben Herrn Podehl Gelegenheit, den
prächtigen Wohllaut seiner umfangreichen Baßstimme
aufs vorteilhafteste zur Geltung zu bringen . Die Rein¬
heit, gehaltvolle Tiefe und Fülle des Organs erfüllte,
die Zuhörer mit ungeteilter Bewunderung für den

' Sänger , der es verstand, seine gesanglichen Darbietun¬
gen mit pulsendem Leben überzeugend zu durchdringen,

f Am weiteren Verlauf der Veranstaltung , der teils ein
Zusammcuspiel von Orgel und Violine l„Abendlied" u.
„Träumerei " von Schumann ) und Solis der beiden
Instrumente (Orgelphantasie über Baclssche Themen u.
L Säbe aus der Violinsonate von Reger) brachte, zeigten
die Künstler, daß sie den Stoff mit nachempfindender
Auffassung und brillanter Technik veherrscküen. Den
Beschluß bildeten die Arien aus Mozarts Zaubcrflote

: „O Isis und Osiris " und aus Mendelsohns Oratorium
Elias „Herr , Gott Abrabams , Isaaks und Israels ",
beide mit 'Orgelbegleitung zu Gehör gebracht, sowie die

k Toccata" für Orgel von Bach.
" ) !( Wilsenroth, 4. Juni . Musketier Aloys
Hartman u, Sohn des Herrn Christian Hart-
nrcmn (Landwirt ) von hier , wurde an der Wftt-
ftout mit dem Eisernen Kreuze 2. Klasse ausge¬
zeichnet. ,

# Langenhahn , 4. Juni . Dein Musketier <wft
' Ein r in, Sohn des Landinanns Sturm von hier.

wurde das Eifern - Kreuz 2. Klasie verliehen.
KT- Sb  Hinterinühlcn , 4. Juni . Musketier Peter

B a l d u s, Sohn der Frau Anna Baldus von
hier, wurda mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
ausgezeichnet.

cf Würges , 4. Juni . Der Gef reute Aug.
Bilstein,  Schwiegersohn des Händlers Paul
Traudt von hü-r, erhielt für tapferes Verhalten
vor dem Feinde auf dem weftl. Kriegsschauplatz
das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Winkels, 4. Juni . Dem Musketier Karl
M e u f e r wurde am Kemmelberg das Eiserne

f Kreuz 2. Klasse verliehen.
ht. Neuenhain , 4. Juni . Auf der sehr steilen

Landstraße nach Soden geriet der Handwagen des
Eisenbahnbeamten Mayer ans Sulzbach ins Rol¬
len und rannte wider einen Baum . .Hierbei wur¬
den die 13- und 3jährigen Söhne Mayers hinaus-
geschleudert und schwer verletzt. Anscheinend er¬
litten beide Kinder Schädelbrüche.

* Kloster Eberbach, 3. Juni . Die Königliche
, Domäne brachte mm Mittwoch 83 Nrn . 1911er,
| 1915er, 1916er und 1917er Weine zum Ausgebot

und erlöste dafür 1 213 850 Mark . Die drei Früh
jahrsweinversteiA'rungen der Domäne (Rüdes
heim, Eltville und Eberbach) erbrachten insgesanit
2 613 320 <M,  eine Summe die noch nie erreicht
wurde. Der Besuch der letzten Persteigerung war,
trotz einer Eintrittsgebühr von fünf Mark für
„Zuschauer", ein sehr starker. Es Wurden bezahlt
pro Halbstllck 1916er  Gräfenberger : 7220 Jl\
Halt 'nheimer 7010, 6610, 7010, 7100, 7050
Markobrunner 8340, 8390, 9000, 8660 Mark.
1911er  Gräfenberger : 12130 Hattenheimer
10520, 15 510 Jl\ Steinberger 10 900, 9320,
12 710, 15 270, 13 620, 16 090 Markobrunner
20 400 o« . 1 9 1 5 e-r Hattenheimer : 15 310, 15 120,
18250, 23110 , 19 000, 23 860 M,  Markobrunner
24120, 25 680, 29100 , 28 020 <M\  Gräfenberqe
17 780, 20510 -K ; Steinberger 16 410, 16 200,
16120, 20,140, 22 110, 20 390, 26 010, 21910,
19 700, 26 900, 23180 , 18 000, 24 510, 22 420.
20 000, 25 510, 25 310, 27 490 Jl. 1917er  Hat
tenbeimer: 9120, 9400, 9900, 8900 Jl\  Marko
brnnner 10110 , 13110 <M\  Gräfenberger 10 770
Mark: Steinb 'rger 8930, 9100, 9120, 9160, 9050,
9510, 9890, 9520, 9610, 9400, 10 020, 10 010, 8850,
8800, 9070, 9360, 9510, 9320, 9920, 11090, 10 000,
11050, 12 070, 11810 , 13 280 c# . 1 Viertelstück
(300 Liter ) 1915er  Hattenheimer Engelrnanns-
borg Trockcnbeerauslese erzielte 30 070 M\ das
sind 120 280 J(  per Stück.
i ht . Vom Taunus, 4. Juni . In diesen Tagen kann
der altersgraue Taunushüter , der FAdberg, auf eine
bvjährige Besiedlung znrückblicken. Obwohl der Hoch¬
taunus schon seit dem 18. Jahrhundert gern von Wan¬
derern ausgesucht wurde, so sorgte mair doch auffallen-
ftrweise erst recht spät für geeignete Unterkunft gegen
Ae Witkcrungsunbilden auf dem Feldberg. 1828 ließ
der Frankfurter PhysikalischeVerein auf dem Kulm ein
rohes Blockhaus errichten. 1851 bauten Frankfurter
Künstler ein Bierzelt , von dem noch beute im Histori¬
schen Museum zu Frankfurt ein Gemälde vorhanden ist.
Dem Zelte folgte 1853 ein zweites. 1860 baute Bürger¬
meister Ungeheuer aus Oberreifenberg mit Urnerstni;-
rvg des Geographischen Vereins in Frankfurt das alte
F c l d b e r g h a u s. Hier wurde 1882 eine Postagen-
tur und später eine der ersten F»rnsprechstcüen in wei¬
testem Umkreise eingerichtet. Der nun von Jahr zu
fsahr wachsende Wanderverkehr auf d m F-ldberge for
de te dann deu Bau von zw>: weiteren lüaiih-iusern , die
1895u. 1896 errichtet wurden . Am 12. Okt. 1902 gesellte
sich der Feldbcrgturm desTaunusklubs zu den 3Gasthäu-
sern. In wenigen Jahren wird auf der Kuppe der von
einem Turnfreundc gestiftete Hallenbau für die Feld
Aergfcste erstehen. — Der kleine Feldberg hat vor l
Mhren auch seine erste Ansicdlung erhalten : die rnetea-
wlogischen Stationen und die Erdbebenwarte der Uni
^ersität Frankfurt.
E ht. Griesheim n. M., 4. Juni . Bei einem Ein
bruch m die Villa Fertsch erbenteten Einbrecher
für 10 000 Mark Wäsche und Silberwaren,

k ht. Frankfurt , 4. Juni . An der Moslerschen
Badeanstalt wurde am Sonntag die Leiche einer
"lten Frau aus dem Main geborgen, die in der
susarnmengckrampften Hand einen Hundertmark-

Bwem trug . Während man sich um die Tote mühte.
Kräng ein Bursche hinzu, riß den Schein aus der
ftknnd und verschwand damit.

Erwerbs - und Wirtschnftsgci:offen schäften am
Mittclrhein.

bi. Sodc», 4. Juni . Unter dem Vorsitz des Verbands-
direktors. Geheimrat Dr . A l b e r t i - Wiesbaden wurde
gestern der 57. Verbandstag eröffnet . Im Jahre 1017
hat der Mitgliederstand des. Verbandes um eine Kredit¬
genossenschaft (Weilburg ) und 25 Handwerkergenossen¬
schaften zugeiwmmcn. Die 94 Genossenschaften des
Verbandes bestehen ans 74 Kredit -, 1 Ban - u. 10 Hand-
wcrkcrgenossenschastcn. 47 Genoflenschaften haben un¬
beschränkte, 47 beschränkte Hastp flickt. Die Mitglicdcr-
zahl von 68 Kreditvereinen betrug am st Juni 1916
70143, darunter befanden sich 13 000 selbständige Mei¬
ler . Der Umsatz im Verband betrug 3 762 919 552 (i. V.
2 671 677 280). Der Durchschnittssatz der Dividende be¬
trug 1617: 5,66 Proz ., 1916: 5,50 Proz . Die Geschäfts¬
guthaben der Mitglieder betrugen 27 854 689 M,  die Re¬
servefonds 16 362 929 Jl.

Tie Reihe der Vorträge eröfsnete Verbandsrevisor
Seibert  sen .-Wiesbaden mit einem Bericht über die
neugegründcte Abteilung für Handwerkergenossenschaf¬
ten, dem zufolge jetzt fast sämtliche Handwerkerorgani-
satioueu der zuständigen Kammerbezirke dem Verbände
angeschlossen sind. Dringend empfahl der Redner den
weiteren Ausbau der Genossenschaften und die Grün¬
dung von Rohstoffgenossenschaften. Verbandsrevisor
Seibert jun .-Wiesbaden berichtê - über ausgeführte Re¬
visionen. Hierzu führte Verbandsanwalt . Prof . Dr.
C r ü g e r - Berlin aus , daß der spätere

Wiederaufbau des Handwerks
»ach Meinung maßgebender Stellen nur durch straffste
Organisation möglich sei, da die Ansprüche des Staates
in Zukunft erheblich strenger seien als im Kriege.
Außerdem würden die nach dem 1. August 1914 gegrün¬
deten Handwcrksgcnossenschasteu als Handelsorgani¬
sationen anerkannt und vom Staate mit Aufträgen be¬
dacht werden. Im Laufe dieses Jahres findet eine ganz
Deutschland umfassende handwerksstatistische Aufnahme
statt . Die Einrichtung von .Handwerker-Schiedsgerich¬
ten soll ins Auge gefaßt werden. In der Besprechung
wurden schwere Klagen über die außerordentlich
lässige Bez « hlung der g e li e fcrte  n H e ers¬
auf t r ä g c seitens der Behörden laut . Es wurde fol¬
gende Entschließung einstimmig angenommen:

„Die Abteilung für Handwerksgenosicnschaften rich¬
tet an die Staatsbehörden , vor allem an die „Wumba"
das dringende Ersuchen nach kaufmännischen Grund¬
sätzen d. h. Zug um Zug, bar zu bezahlen, außerdem
für Abstellung der Rügen bei Verspätung der Lieferun¬
gen Sorge zu tragen ."

Es sprachen sodann Professor Dr . Crüger über den
„Wiederaufbau des Handwerks " und R. Letschert-Wics-
baden über „Erfahrungen mit Handwerkergenossenschaf¬
ten". An die Vorträge schlossen sich Besprechungen und
Berichte interner Art.

kirchliches.
Feier des Herz-Jesu Festes zu Limburg

Freitag , den 7. Juni.
-ft Limburg , 5. Juni . Keine Andacht hat in den

letzten Jahrzehnten so sehr die Förderung der
Päpste gesunden, wie die Herz-Jesu Verehrung.
Wie sehr diese Sorge der Statthak .er Christi deni
Bedürfnis unserer Zeit entsprach und entspricht,
das beweist der ungeahnt schnelle und sieghafte Auf¬
schwung, den die Herz-Jesu Andacht in der ganzen
christl. Welt genommen hat . Das Herz-Jesu ist das
Zeichen unserer Zeit geworden. Christus selbst hat
unserer stolzen, selbstsüchtigen, liebearmen Zeit
sein demütiges , selbstloses, liebeglühendes Herz als
Wahrzeichen des Heiles und der Rettung gegeben.
Auch unser deutsches Volk hat sich begeistert dieses
Wahrzeichen zu eigen gemacht. Im Januar des
2. Kriegsjahres fanden sich in ganz Deutschland die
Katholiken vor den Altären zusammen und beteten,
sühnten und vereinigten sich mit dem Herrn und
weihten si dann von neuem dem erbarmungs-
vollen Herzen des göttlichen Heilandes . Treue ge¬
lobten wir , nicht nur für die Zeit des Kampfes und
der Not, sondern für immer und elvig. — Der
Herz-Jesu -Monat und das Fest des göttlichen Her¬
zens Jesu gemahnen uns an dieses Versprechen.
Nicht nur die Liebe verpflichtet uns deni Herzen,
dem wir alles verdanken, das uns zuerst geliebt,
tief und stark und treu , sondern auch unser Treu¬
schwur. Darum soll das Herz-Jesu -Fest immer
mehr zu einer besonderen Feier für Alle werden.
Deshalb wird im Dorn morgens 7)4 Uhr ein feier-
liches Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten ge-
halten und abends 8 Uhr die Erneuerung der Weihe
an das hl. Herz-Jesu mit Predigt , feierlicher Pro¬
zession und Segen statlfinden . Der Domchor wird
bei der Abendandacht u. a . das Weihelied von
Stehle und „Dein sind wir Herr " von Müller sin¬
gen. Zahlreicher Empfang der hl. Kommunion —
sie ist ja die größte Liebestat des Herzens Jesu —
Teilnahme an dem Hochamt und besonders an der
Abendfeier soll uns alle lvieder fester dem Herzen
des Heilandes verbinden und unserem Volke und
unseren Truppen seine Erbarrnnng und Hilfe ge¬
rade in den jetzigen schweren Kämpfen sichern.

Zur Gottesdienstordnung sei noch bemerkt:
In der St 'adtkirche fällt Freitag

die Schulmesse  um 7)4 Uhr aus . Im Dom
um 7 Uhr Austeiliing der hl. Kommunion , 7)4 Uhr
feierl. Hochamt. — Die Besucher des Hochamtes und
der Abendandacht iverden freundlichst gebeten den
nachstehenden Text des Kerz-Jesu -Bnndesliedes
auszuschneiden und das Lied im Dom mitzusingen.

Ans zum Schwur mit Herz und Mund,
Hebt die Hand zuin hl. Bund.
Was wir einst dir fromm gelobt.
Von den Feinden ringsunftobt,
:, : Das geloben wir aufs neue,
Jesu Herz dir ew'ge Treue . :,: (Refrain)

Wundennächtig immerfort?
Warst du stets der deinen Hort,
In der Not und in Gefabr,
Schirmtest Thron du und Altar . . . .

Ans denr weiten Erdenrund
Gibt es keinen s^ önern Bund;
Gut und Leben sei oeweibt
Unserm Herrn in Ewigkeit.

* Maricnthnl , 4. Juni . Freitaa den 7. Juni.
H e r z - I o sn - F e st : - 6 Uhr Aussetzung des
Allerheiligsten, 10 Uhr Festpredigt , Levitenamt,
daraus Bckstunden. 2 Uhr Predigt , Weihe an das
göttliche Herz. Schlußandacht.

Letzte Nachrrchteu.
Wiener Tagesbericht.

WB. Wien,  4 . Juni . Amtlich wird derlaut-
bart:

An der ganzen Südwrstfront anhaltende lcb-
haite Artillerietatigkcit.

Der Chef des Generalstabs.

Neuwahlen im Herbst?
I ., der Berliner Versammlung des Volksbundes

für Freiheit und Vaterland erklärte der national¬
liberale Lcmdtagsabgeordnete Dr . Blanken¬

burg:  Die vierte Abstimmung im Abgeordneten-
hause wird Wohl dasselbe Ergebnis haben wie die
dritte . Nach Lage der Sache ist mit Neuwahlen im
Herbst mit Bestimmtheit zu rechnen. ^

Ter Arbeitsplan des Reichstages.
Der Aeltestenrat.des Reichstages trat vor Be¬

ginn der Vollversammlung zusaminen und einigte
sich-dahin : Die Wahl des Präsidenten des Reichs¬
tages soll auf die Tagesordnung vom Donnerstag
gesetzt werden, damit in der Zwischenzeit die Frak¬
tionen hierüber beraten können und .das Ergebnis
dieser Fraktionsberatungen in einer neuerlichen
Sitzung des Aeltestenrates besprochen werden kann.
In dieser Tagung sollen Fragen der Zensur , des
Belagerungszustandes und des Schutzhaft gesetzes
erörtert werden, sowie die zweite Lesung des Haus¬
halts des Reichsamts des Innern begonnen werden.
Man hofft, soweit sich übersehen läßt , gegen Mitte
Juli die Sommerpause beginnen zu können.

Das Steucrkvmpromiß.
Berlin , 4. Juni . Die F i n a n z m i n i st e r her

Einzel st aaten  iverden in den nächsten Tagen
wieder in Berlin erwartet , uni noch einmal zur
B e s i tz st e u e r f r a g e Stellung zu nehmen. Wie
verlautet , wollen sie sich nur auf eine Reichssteüer
ans das Mehreinkommen im Kriege  ein¬
lassen.

Herrenhaus und gleiches Wahlrecht.
Tie Mitglieder des Herrenhauses von Biancken-

bürg, v. Grurnme-Donglas , v. Hcrtzberg, v. Kleist,
v. Knebel-Töberitz, v. Oppenfeld , v. Soinmitz ver¬
senden folgende Erklärung : „Wiederholt erscheint
in den Tageszeitungen die Bemerkung , daß im
Herrenhause eine Mehrheit für das gleiche Wahl¬
recht vorhanden sei. Wir erklären , daß. dies eine
bisher durch nichts begründete willkürliche
Anahme ist, die nur Verwirrung stiften kann."

Die erste Woche der Schlacht.
Berlin , 4. Juni . Die berühmte erste Woche der

neuen Schlacht ist vorüber . Entgegen der Be¬
hauptung Clemenceans und Fochs hat auch d r
erste Tag der zweiten Woche trotz v>e r st ä r kt e n
f r a n z ö s. W i d e.r st a n d e s und zahlreicher
heftiger Gegenangriffe der Franzosen den Deut¬
schen weitere wichtige Erfolge  gebracht.
Wichtige Höhen und Dörfer wurden dem Feinde
entriss m. Seine Truppen fluteten unter schweren
Verlusten zurück. Allein westlich Soissons und
südlich der Aisne wurden hierbei über 1500 Ge¬
fangene gemacht, zahlreiche Maschinengewehre und
mehrere Geschütze erbeutet . Eine Kompagnie
nahm eine feuernde Batterie im Sturm , während
bei Misst) zwei Batterien , in Gegend der Werk:
Feuillh - Ferme  eine weitere Batterie im
Kampf erobert wurde. Oestlich des Ostrandes des
Waldes von Villers -Cotteret nahmen die Deut¬
schen am 2. Juni üb>r 1000 Mann gefangen und
entrissen dem Feinde einen Hang , sowie drei Bat¬
terien . Bei einem dicht niaisieiten verlustreichen
Angriff am 3. Juni beiderseits der Ourcq ver¬
wandten die Franzosen zahlreiche Tanks und
Kampfgeschwader.  Unsere Batterien ver-
nichhten eine aus der Strecke südlich Ferny ab¬
fahrende feindliche Batterie . Deutsches Flakfeuer
brachte durch Volltreffer einen Zug aus der Bahn
südlich Villers -Eotteret zum Stehen , während
deutsche Bombengeschwader auf dein Bahnhof
Nanteurl zwei große Brände verursachten. Wich¬
tige Verkehrspnnkt-, u. a. Amiens , St . Inste,
Bretauil , Compiegne, Villers -Cvtteret , lagen um
ter wirksamem deutschen Feuer . Zahlreiche Brände
und Explosionen wurden beobachtet.

Die Angriffe in Flandern.
WB. Bcrft :' . 1. Juni . In Flandern richtete sich

der gemeldet: ' ■nriff gegen die ganze Front von
Metereni cinschlietzlrch bis in die Gegend von
Merris . Ter Gegner wurde unter blutigen Ver¬
lusten abgewiesen. Nur südlich Merris konnte er
sich in kleineren Grabenstücken festsetzen. Tagsüber
hielt starkes Artilleriefeuer vom Aserkanal bis in
die Gegend Merris an und richtete sich auch mit
größerer Stärke gegen das Kemmelgebiet . Zahl¬
reiche feindliche Patrouillen wurden abgewiesen und
Gefangene einbehalten . Die feindlichen Anlagen
lagen unter schwerem deutschen Feuer . Südöstlich
Arras holte sich der Feind bei mehrfachen Erkun-
dungsvorstößen blutige Schlappen . Ein eigenes
Unternehmen in der Gegend von Beaumont brachte
zwei englische Offiziere und zahlreiche Gefangene
ein.

Die Sperrung des Marnetakes.
Karlsruhe , 4. Juni . Die „Zürcher Post" mel¬

det: Nach französischem Eingeständnis liegt der
größte Teil des Marnetales unter schwerer deut-

' scheu Arülleriewirknng . Die Verbreiterung der
deutschen Front an der Marne hat eine völlige
Sperrung bes Marnetales bewirkt.

Die Richtung des deutscheu Stoßes.
Karlsruhe , 4. Juni . Tein „Basler Anzeiger"

zufolge meldet Havas gestern ergänzend , die Deut¬
schen hätten ihre Front nunmehr anders geordnet
und ihr Hauptziel , das bisher in südlicher Rich ung
mit der Marne als Angriffslinie lag , habe sich
völlig verändert . Die Kampffront habe sich beson-
ders nach Westen erweitert.

Der entscheidende Augenblick.
Karlsruhe , 4. Juni . Ter „Zürcher Morgenzei¬

tung " zufolge meldet Reuters Berichterstat .er an
der französischen Front : Heute oder morgen wird
der entscheidende Augenblick der neuen großen
Schlacht eintreten . Der Kampf hat die entscheidende
Spanne erreicht.

Fernfcucr und Flieger.
Zürich, 4. Juni . Nach Berichten von der fran¬

zösischen Grenze melden die Pariser Zeitungen,
daß die letzte deutsche Fernbeschießung auf Paris
ganz außerordentlich schwer war . Bei dem letzten
Luftbombarddment fielen die Boinben auf daS
volksreiche Viertel St . Antonie , das dein Stadt¬
zentrum besonders nahe liegt.

Französisch-spanische Grenzsperre.
Basel, 4. Juni . Nach einem Havasbericht aus

Perpignan wurde die spanische Grenze gestern
abend um 6 Uhr für eine unbestimmte Zeitdauer
geschlossen.

24-Ztm.-Fer «grauate.
Haag. I. Juni . - Die Pariser „Information"

teilt Niil, daß das weittragende Geschütz der Deut¬
schen, mit deni Paris beschossen wird , jetzt 24-Ztni .-
Granaten verfeuere, statt der bisherigen 21-Ztm.-
Granaten . Die Explosionen seien noch kräftiger,
aber die Sprenglvirkung sei nicht erheblich gestei¬
gert.

Haag, 4. Juni . Die „Daily News" erfahren
ans Paris : Die Flüchtlinge ans dem Kampfgebiet

an der Aisne und Marne sind gestern in iinmer
größeren Massen in Paris angekommen. Seit 14
Taqen beträgt die Zahl der Flüchtlinge über
120 000.

In der Richtung Compiegne.
Genf, 4. Juni . Ter „Matin " meldet von der

Front : Ter feindliche Truck in der Richtung Com-
piegne hat sich noch nicht gemindert . Die Stadt
Reims liegt in gesteigertem feindlichen Artillerie-
ener . Der „Temps" meldet: Die Eisenbahn von
Reiins nach Epernoy wird schwer beschossen. Die
Bahnlinie ist bereits an mehreren Stellen nnbe-
nutzbar. ;

Genf, 4. Juni . Ein Havas -Kommentar besagt,
daß der deutsche Vormarsch noch nicht zum Still¬
stand gekommen ist. Tie Kampffront sei nach .
Westen erwei ert worden. Die Wirksamkeit der ■
Reserven der Alliierten mache sich an der ganzen.
oiurtt zunehmend bemerkbar.

Ter Schlüssel von Paris.
Köln, 3. Juni . Tie „Köln. Volksztg." meldet

von der Schweizer Grenze : Ter militärische Mit - ,
arbeiter der „Daily News" betont die Notw ndig - .
feit , Compiegne als Schlüssel von  V a - ■
r i s unbedingt zu halten und dem Feinde unter i*
allen Umständen das Tal der Oise zu v e r s p e r - >
r c n. Es hänge alles von der Schw lligkeit ab, ,
niil der die alliierte Heeresleitung die Reserven )
einzusetzen vermöge. Eine H^vasmeldung sagt,
es scheine, daß die Front gefestigt werde und fügt ft
gleichzeittg entschuldigend hinzu, der F ind warf
40 Divisionen in den Kampf ; da ihm aber noch
ebenso viel Truppen zur Verfügung stehen, wird
man begreifen, daß oas französ. Oberkommando
seine Reserv>n spart, bis es die Absichten des
Gegners durchsckiant hat. Inzwischen dauern die
Fliegerangriffe aus Paris fort

Dilnstpflichtzwang für J . land.
Rotterdam, 4. Juni . Der neue Vizeköuig für

Irland Lord French hat eine Proklamation an die
Irländer erlassen, in der er bekannt gibt , daß die
Dienstpflicht in Irland  vorn 1. Juli ds.
Js . ab in Geltung  sei . Er fordert die Irlän¬
der auf, freiwillig  die Anzahl Mannschaften
zu stellen, die nöttg f-ü, um im Vergleich mit den
anderen Teilen des Reiches seinen Anteil an dem
Kriege zu übernehmen. Irland habe bis zum 1.
Oktober unwiderruflich 50 000 Rekruten u . zwar '
im Alter von 18 bis 27 Jahren zu stellen. Von
dem Ausfall der Fr :iwilligengestellung werde es
abhängen, ob eine zwangsweise Rekrutiernng ein¬
zuführen sei.

Wcitcrc Kursrückgänge.
Amsterdam, 4. Juni . An den holländischen

Börsen ist der Franken-  und - Sterlings-
Kurs  in den letzten Tagen w e i t e r gesun¬
ken.  Die Amsterdamer Börse verfolgt mit fie-
berhast 'r Spannung die Entwicklung der ivciteren
militärischen Ereignisse in Frankreich.

Türkenersolge in Tripolis.
WB. Konstantinopel, 4. Juni . Der türkische

amtliche Tagesbericht meldet u. a.: Mit dem Ein¬
tritt Italiens in den Wel krieg begannen unsere
in die Provinz Tripolis entsandten tapferen Trup¬
pen in aufopferungsvollen Kämpfen, auf die schwie¬
rige Verbindung mit der Heimat angewiesen, die
Jtalicucr schrittweise an die Küste zu drängen.
Heute klammert sich der Jtaliner nur noch an einige
von uns eng umschlossene Küstenpunkte, wo er un¬
ter dein Feuer ' unserer Batterien und N-Boote
steht. Jeder Versuch, die Lage zu verbessern, wurde
bisher glücklich von uns unterbunden . Bei seinem
letzten Ausfälle aus S u a r g a n am 12. April
wurde er von uns in der Flanke gefaßt ; viele Ge¬
fangene, zahlreiche Waffen, Pferde und viel Kriegs¬
material blitzten in unserer Hand.

Kriegsznstaud in Moskau.
WB. Moskau, 4. Juni . Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagenlur . In Verbindung mit
der Erklärung des Kriegszustandes in Moskau undj
der Berufung von 12 mobilisierten Jahresklassen
unter die Fahnen hat Linin einen Aufruf an
die revolutionäre Bevölkerung gerichtet, in
der er den Ernst der politischen Lage aiiseinander-
setzt und auf die unmittelbaren Gefahren hinweist,
die der Revolution seitens reaktionärer Elemente
drohen.

Ein gcgcnrcvolutionärcs Komplott in Rußland?
Basel, 4. Juni . Rach einem Pariser Havasbe¬

richt meldet man ans Petersburg , daß dort ein
weitangelegtes gegenrevolutionäres Komplott ent¬
deckt worden sei, das über ganz Rußland verzweigt
sein soll.

Aus der Ukraine.
Gute Aussichten für die Ukraine  be¬

richtet einer der dorthin gesandten deutschen Zei-
tungsvertreter . Er sagt: „Ich glaube nicht, daß es
He.man Skoropadski  in dem Lande , in dem
die Wellen der Stimmung noch immer hochgehen

.und in dem der Taumel der Worte und der Ar¬
beitsscheu immer nicht verebbt sind, leicht haben
wird, aber man hat den Eindruck, daß er genau,
wie er seinerzeit als militärischer Organisator in
kürzester Zeit' Vorbildliches geleistet hat , auch der
großen Ausgabe, sein Land einer gefunden Zukunft
zuzuführen, gewachsen ist. Man sieht endlich einen
Willen, Ziel , Arbeitskraft, und die ukrainischen
Kreise, mit denen ich in Berührung kam, versicher¬
ten mir , daß auch der nationale Gedanke
sich in bisher ablehnende Volksteile ausbreite , weil
man endlich den Anfang einer staatlichen Ordnung
erhoffen könne. Beamtenstreiks, Zeitungsgeschrei , -
Wühlarbeit sind noch an der Tagesordnung . Man
darf sie, glaube ich, nicht allzu tragisch nehmen und
kann mit einer zunehmenden Gesundung rechnen,
ohne zu erwarten , daß die Riesenoufgabe , einen
Staat zu bilden, ohne Reibungen und in ein paar
Monaten gelöst wird.

Antibolschewistische Abordnungen in Kiew.
Berlin , 4. Juni . Dem ukrainiischeir Presse-

Bureau in Berlin wird ans Kiew gemeldet : Ter
Vvlsitzende der ukrainischen Friedensdelegation
Scheljuchin  hat eine Reihe von Abordnungen
aus den Gouvernements Kursk, Woronesch und
Tschernigow empfangen, die die Bitte ausspra-
chcn, daß diese Gegenden nicht unter der Regie¬
rung der Sowjets bleiben sollt.n . Aus verschiede¬
nen Gegenden Sibiriens , die von russischen Sow¬
jettruppen frei sind, sind in Kiew offizielle Er¬
klärungen eingegangen, daß diese Gebiete die
Sowjetregvernng nicht als Regierung Sibirftms
anerkennen.

WB. Kiew, 4. Juni . Nach einer Verordnung

( der ukrainischen Regierung zeigt die Flagge der
ukrainischen Handelsflotte  die beft>eq
Farben blau - gelb.
Ver« ,4»k>r«ichf. d. «vzeigeu: I . H. Ofctr ', 9hnf>wnJ.



Danksagung '.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden meiner
innigstgsliebten , teuren Mutter

Susanna Speien*
geb . Mink,

sagen ich hiermit allen herzlichen Dank. Besonders
danke ich den Krankenschwestern von Elz für die
liebevolle Pflege , Herrn Kaplan Schmidt von Limburg
für die trostreichen Worte am Gr«be, den Schul¬
kindern von Staffel für den schönen Grabgesang
und für die zahlreichen Kranzspenden.

.'M. «fosel tipeier.
Staffel ? den 4 . Juni 1918. 4770

D » nlisagung.
Für die Vielen Beweise innigster Teilnahme

während der schweren, Krankheit und beim Hin¬
scheiden unHrer lieben Tochter Theresia,  für
die schönen Kranzspenden Von den Jungfrauen
Von Hadamar , Ahlbach und ihren Mitarbeitern
u. -Arbeiterinnen von der Steingutfabrik Staffel
unfern innigsten Dank.

Ganz besonders danken wir den Schwestern des
Klosters für ihre treue und liebevolle Pflege.

Familie Peter Weisbender.
Hadamar , den 3. Juni 1918. (4769

t,

Wer treu für's Vaterland gekämpft, geblutet.
Der setzt sich selbst ein ewig Monument
Im Herzen seiner treuen Landesbrüder
Und dies Gebäude reißt kein Sturmwind nieder.

Nachruf.
In treuer Pflichterfüllung starb den Helden¬

tod für Kaiser und Reich am 26. Mai 1918 unser
lieber Kamerad^u. Kommandant der Freiwilligen
Feuerwehr Hierselbst, Herr

Branercibesiber

Karl Kühn
aus Rcnnerod

Vizcscldwebcl in einem Jnf .-Rcgt. .
(Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse).

Der Verstorbene war Gründer unserer Wehr
und hat derselben ununterbrochen mit großer
Pflichttreue , Hingebung und Erfolg vorgcstanden
und war bei allen Kameraden stets beliebt.

Sein Andenken werden wir alle Zeit hoch in
Ehren halten.

Rennerod, den 3. Juni - 1918. (4767

FMW FkKMchl.

Geschäftshaus
mit großem tiefem Laden, 2 Schaufenster und

Hinterraum in 515
allerfcirrfter Geschäftslage Limburgs
alt 2 schönen 5 event. 6 Zimmerwohnungen
mter vorteilhaften Bedingungen bei günstigen
Hypothekenverhältmffenzu verkaufen.

Gff. unt. F. O. P 9488 an die Erp. des
Raff. Boten_

fit s®i=mtz MMiA SnoDen. MDtr,
v. Dauerpftrgestclle auf dem Lande bei zuverlässigen

seui n gesucht (Bauern).
Nachrichten mit Angabe des verlangten Pflegegeldes,

an I gendschutz in Biebrich , Heppercheimerftraße 10. *772

erste Qual ., kräftig,
zwei Mal pikiert, empfiehlt

Gärtnerei 4636
Fritz v. Berste !,
früher Th . Bisgwa,

Hadamar , Neugasse 18.

Dickwnrz- nnS
Tabak-Pflanzen

abzugeben. 4755
Jean Priester,

Limburg, Brückenvorstadt.

IM
« im\i.
Offeriere feinen Grus-Abfall¬
tabak. Probe 100 Gramm
franko Nachnahme Mk. 1.50.

Albert Rump,
Wenden in Westf.

4704

Me 6eiMio«fe
sfraise Färbens, Größe 44, so¬
wie neue weiße Kinderbett-
stellc zu verkaufen 4709

Wo sagt die Expedition.
Gegen bar ab Standort zu

kaufen gesucht National

MGifa
Angebote unter i. A. 12348

an die Exp d. Bl . 332

Bah»-Bsseo
D . B . « . M.

voller Ersatz für den ausländ.
Piasavab . liefert 4713

Paul Mocfii,
Coblenz DT.

Wiederoerläuser u. Vertreter
gesucht.

Man verlange Probebesen.

Einige Tausend
Lauch- Pflanzen

auch an Hausierer,
sowie mehrere Tausend starke
Dickwnrzpflanzeu

hat abzugeben 4717
Gärtnerei Wenses,
Limburg, Diezerstraße.

Bäckerei
auch auf dem Lande zu mieten
gesucht.

Offerten unt . 4741 an die
Exp. d. Bl.

Ein gut erhaltener
Kinderliegewagen
zu kaufen gesucht. 4734

Frankfurterstraße 53 I.

Giürnes ftma1.« e
auf dem Wege Unterführung
Bahnhof-Lager verloren.
H Finder erhält Belohnung.
$; Abzugeben Geschäftsstelle.

Wenig gebrauchte
MähiB &SQkifte

wegen Einziehung des Pferdes
zu verkaufen. 4754
Aug . Hartmann Ww .,

Niederweyer.
Einige gebrauchte oder neue

Fahrräder,
sowie einzelne Mäntel und
Schläuche,  kaust 4692

Peter Friedrich,
Weidenhahn (Westerwald).

Uetdtseuiel
gefunden. 4776

Holzheunerstraße 17, p.

MM !«
suche für 15 jährigen Schüler

tark und kräftig,  für die
Ferien auf dem Lande, wo er
mit tätig und sich nützlich
machen kann. Für Kost wird
gerne vergütet. 4758

Thomas Fritzen,
Neuwied II ., Ga stellst*aße 1.

Kaufe  jeden PostenWils und
Wiw-Geflügel

sowie 4779
Schlachtgeflügel

zu höchsten Preisen.
Heinrich Umsonst,

WUd- und Geflügethandtung,
Bad Ems. Wintersbergq. 2.

Ein Ratheder
neu od. gebe, zu kaufen gesucht.

Zu erfr. Exp. 4768

abzugeben. 4772
Brückenvorstadt,

Schleusenweg Nr . 3.

Eine Glucke
mit 12 Kücken

14 Tage alt zu verkaufen.
Montabaur , 4757

Landw . Winterfchule.

Eine Glucke
mit 10 Kücken

zu verkaufen. 4764
Peter Selas,

Meudt, Färberbach.
Eine Glucke

mit 1v Kücken
zu verkaufen. 4756
Frau Jakob Eichmann 2 .,

Hundsangen.

Jnnge Enten
zu kaufen gesucht. 4748»

s Offbcimerweg4
Em Ende Juni kalbender

Bind
fLahnraffes zu verkaufen.
4728 Jakob Schlotter,

Kleinholdach sWesterw.j

lebtnn ^ !

Bin ständig Kassa-Käufer
sämtlicher Schlachtpferde u
Notschlachtnngen bei sofor¬
tiger Abholung. 4771

Hohe Preise I
los. Hahnefeld, Pferdemetzaer,
Limburg, Ob. Fleifchgaffe 10

Telefon 177.
Saubere

Putzfrau
zum Putzen von Büros ge¬
sucht. 4777

Näh. Expedition. _
Braves , sauberes»Kn«der Ni«

zur Aushülfe für sofort für
Monat Juni von morgens
9—12 Uhr gesucht.

Näheres Exped. 4774
Bes«. Mädchen

für auswärts gef. event. w.
jüngeres in all. Arb. herrsch.
Haush gewißh. angef. Stütze,
Putzfrau, keine große Wäsche.

Frau San .-Rat 4766
Dr . Panhnysen,

z.L . Hachenburg (Billa Born ).
Sauberes

MMn
für sofort gesucht. 4765

Bäckerei Fotz,
Diez, Wilhclmstraße 34.

Tüchtiges, fleißigesMädchen
welches kochen kann in kleinen
Haushalt gesucht. 4762
Frau Robert Sender,

Hospitalstraße 18.

für Küche und Hausarbeit
gesucht. 4736

Werner Sengerstraße 7.

M «dkl MK«
abends zum Putzen gesucht.
4567 Plötze 18.

Tüchtiges

Hausmädchen
gesucht. I 4778

Diezerstraße 7a

Statt besonderer Anzeige!
Herr dein Wille geschehe!

Heute entschlief sanft im Herrn, wohl vorbereitet durch den
Empfang der hl. Sterbesakramente, meine innigstgehebte Gattin,
unsere herzensgute, treubesorgte Mutter, Tochter, Schwiegertochter,
Schwester, Schwägerin, Tante und Kusfne, Frau

Elisabeth Schupp
geb . Hensler

nach kurzem, schwerem Leiden, im Alter von 32 Jahren.
Wir empfehlen ihre liebe Seele dem hl. Meßopfer der Priester

und dem frommen Gebete der Gläubigen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Schupp und Angehörige.
Limburg , den 3. Juni 1918.

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 3 Uhr vom Sterbehause Frank¬
furterstraße 15 aus statt. Das Seelenamt am selben Tage um 7*/* Uhr im Dom.

Amtliche Anzeigen.
M bei Sn WlWi«Mibe».
Mehrfach wird bei der Pokizeiverwaltung das Ver¬

lieren von Gegenständen von mehr oder minder großem
Werte in hiesiger Stadt angemeldet, während der zweifel¬
los erfolgte Fund der Gegenstände nicht angezeigt wird.

Es wird ausdrücklich auf die Bestimmung des 8 3.65
Abs. 2 B . G.-B. hingewiesen, wonach bei jedem Funde von
Gegenständen im Werte von mehr als drei Mark der Fin¬
der verpflichtet ist, den Fund unverzüglich der Polizeibe¬
hörde anzuzeigen.

Es genügt also nicht die Verwahrung des fremden
Eigentums.

Auch ist es bei der Nichtanmeldung des Fundes für den
Eigentümer sehr erschwert, wieder zu feiner Sache zu
kommen.

Die sofortige Anzeige bei der Polizeiverwaltung ist
also sowohl durch die Rechtspflicht wie auch durch das
Rechtsgefühl erfordert.

Außerdem setzt sich derjenige, welcher einen Fund
verheimlicht, dem Verdacht der strafrechtlichen Unter¬
schlagung und der gerichtlichen Bestrafung dieserhalb aus.

Limburg , den 3. Juni 1918. 4760
Die Polizei -Verwaltrmg.

feifn «er SeroBtuna 10t«OMsertk
WNiiiWMüMk.

Die Auszahlung der Vergütung für abgelieferte
Einrichfttngsgegenstände aus Kupfer und Kupfer-
kgierung und zwar für die Anerkenntnisscheine
von Nr . 1 bis 31 einfchl. erfolgt am Freitag , den
7. ds. Mts ., nachm, von 3 bis 5 Uhr, in Zimmer
Nr . 4 des Rathauses . (4759

Die SInerkennnngsfcheine sind vorzulegen. X
Limburg , den 3. Juni 1918.

Der Magistrat.

4781

W eg en ITmzug’
bleibt , mein BcÜctl ! " Gcsclläff

■ Donnerstag,Freitagu.Samstag
fl geschlossen.

Von Spnntag, den 9. Juni ab findet der
Verkauf im Hause des Herrn Heinrich
Herber , Obere C*ral »c « *>tr . 12 statt.

es.

Kurz - Heiss - und Modewaren,

Geschäftshaus
in nur bester Lage Limburgs, am liebsten, mit
Wohnung, zu kaufen gesucht.

Ausführliche Offerten unter F. R. P. 9499
an Rudolf Messe , Frankfurt

Tüchtige Maurer
finden dauernde Arbett . 4

Hahmann& Metzler,
Wist«» (Sieg ).

4701

Habe iOO Stück schone

in Meinem Stake %nm  Verkauf stehen. Kauf-
Liebhaber können fich hier einfinden. 4688

Atlam Friedrich,
Schweinehandlimg, Baumbach(Westrrw .)

Telefon 59. .

Aeltere, gesunde, allein«
stehende, katholische Persou
gesucht zur Führung eines
frauenlosen Haushalts bei
einem alleinstehenden Herrn
aufs Land in dauernd«
Stellung.

Offerten unter 4745 an dir
Expedition dieses Blattes.

Suche für langj. Herrsch.,
wo wöchentl. regelm Aushilfe,
ein jung., gesund., gut cmpf.

Alleininädeheii,
das gut kocht, dauernd für ölt.
Ehepaar . Prima Stellung u.
Kost, Lohn und Eintritt nach
Absprache. Off. an 4)23

Frau Adolf Grairtz , .
Frankfurt (Mainj,

Pfingstbrunnenftraße 33. 1

MlW MK»
für sofort gesucht.

Näh. Exped. d. Bl.
4533

Ticin Mädchen <\
das etwas Gartenarbeit ver¬
steht und kinderlieb ist, zum
1. Juni oder später bei guter
Behandlung gesucht. 4596

Stadtbaumcister Güll,
Bad Ems, Römerstraße 59, Ir

Ebendas, pers. Vorstellung..
Hin- u. Rückfahrt wird vergüt.

8« ! MststMKN
für halbe Tage sofort gesucht.

Wilh . Hetz,
_ Hadamar . 4639

Einige Bergleute e.
Bergarbeiter

für sofort gesucht. 4.773
Heb . Krame , Dehrn.

Ein kräftiger
Junge

in dir Lehre gesucht. 4691
Jakob Hüller,

Schmiedemeister
_ Thalheim.  •

Ein selbständiger
Bäckergeselle

in eine leichte Bäckerei mit
rlrttr . Betrieb sofort gesucht.

Näh. Expedition. 4716

~Ffisearlehrllng
gesucht. 4705

Wilh . Kraft.
Hofheim sTaunuss. ^

Möbliertes Wohn - u.
Schlafzimmer

mit Küche für sofort zu ver¬
mieten.

Schriftliche Anfragen unter
4763 an die Geschäftsstelle, jj

Kinderloses Ehepaar sucht
znm 1. oder 15. Juli
Zweizimmerwohnung

mit Küche . 47.37
Näh . Expedition ds. 391.
Obcrpostfchassner suS

sof Wohnung event. HaU»
zu kaufeu.

Au erfragen 47lv
Limburg, Frankfurtrrstr . W

Zwei große leere
Bäume

zu verm. (mit Kochgelegenheit
Off, unt . 4721 an die Exp
Wegen vorgerückten Atter?

und Wegzug ist ein llslöckisA
schön gelegenes 50Y,

Wehnhfltis
mit Gai

in Hadamar,  enthalt
2 abgeschlossene Wohnuu
zu je 4 Zimmern, Küche
Zubehör, Waschküche, pr
wert zu verkaufen.

Zu erfr. in der Exped.
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